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Vorwort(e)


Als Hochschuldozentin und ehemalige schulische Musiklehrkraft hat mich immer wieder fasziniert, mit Akteur*innen und Institutionen aus der kulturellen Szene zu kooperieren und hierbei jungen Menschen authentische Einblicke in die vielfältigen Facetten von Kultur zu eröffnen. Die Möglichkeit, über die Grenzen der eigenen Institution zu blicken und durch den Dialog mit Kulturschaffenden dazuzulernen, habe ich als besondere Bereicherung meines Berufsfeldes erlebt. Als besonders wertvoll habe ich hierbei die Qualität und Intensität der Zusammenarbeit mit den unterschiedlichen Projektpartner*innen empfunden, bei denen alle Beteiligten zum steten Neusortieren, Umdenken und Erweitern ihrer eigenen Perspektive aufgefordert waren.


Mit diesem Handbuch möchte ich Kulturschaffende und insbesondere auch Musikpädagog*innen dazu motivieren, die vielfältigen Gestaltungsspielräume (in- und außerhalb schulischer Kontexte) wahrzunehmen und sich auf die spannende Reise der kulturellen Projektarbeit einzulassen. Wie man hierbei am besten vorgeht und etwaige Stolpersteine meidet, erfahrt ihr in diesem Buch.


Annette Ziegenmeyer, Juni 2020


Mein ganz persönliches Anliegen ist es, jungen Kulturschaffenden eine Hilfestellung zu leisten, die es ihnen ermöglicht, selbst aktiv zu werden. Für mich als junger Musiker waren zu Beginn meines beruflichen Werdegangs Themen wie Antragstellung, Kostenplan, Förderung, etc. Bücher mit sieben Siegeln. Warum? Weil es niemanden gab, der es mir verständlich machte.


Dabei ist dieser ganze Komplex auch keine „Hexerei“, was wir in diesem Leitfaden hoffentlich aufzeigen können.


Die hiesige Kulturlandschaft braucht junge Macher*innen mit innovativen Ideen. Ihnen möchten wir mit dieser Publikation helfen, zur Seite stehen und so auch zeigen, dass sie mit ihren Fragen nicht allein sind. Das Thema „Netzwerken“ ist ein zentrales dieses Leitfadens, und in ebendiesem Sinne verstehen wir diese Veröffentlichung auch als unseren Beitrag zur Stärkung der vielfältigen Arbeit freiberuflicher Kulturschaffender.


Björn Krüger, Mai 2020


Als ehemalige Teilnehmerin des KulturCampus ist der Punkt der Überforderung in Bezug auf den „Antrags-Wust“ gar nicht lange her, und ich hätte mir ein Buch wie dieses gewünscht. Mir ist es wichtig zu zeigen, dass alle die Möglichkeit haben, ihre Ideen tatsächlich umzusetzen und dafür weder bestimmte Bildungsvoraussetzungen gegeben sein müssen noch soziokulturelle Aspekte. Eine gute und gut ausgearbeitete Idee kann umgesetzt werden! Und innerhalb dieses Prozesses ist es vollkommen in Ordnung, an einzelnen Punkten zu scheitern oder zu stocken und sich ein bisschen umzuorientieren, einen neuen Weg auszuprobieren und nach Rat zu fragen.


Hätte ich diese Erfahrung nicht gemacht, würde ich jetzt weder den Masterstudiengang „Musikpädagogik“ studieren noch würde ich als Musikpädagogin arbeiten, ich hätte das YAYA Netzwerk und den Verein YAYA e.V. nicht gegründet und mein gesamtes Leben würde anders aussehen. Also traut euch einfach! Mit diesem Buch habt ihr einen wunderbaren Begleiter auf dem Weg zum eigenen Projekt, in dem ihr alles findet, was ihr braucht. Die Kunst- und Kulturszene muss diverser und auch jünger werden. Das geht aber nur, wenn die entsprechenden Personen sich trauen, diese Aufgabe zu übernehmen.


Lea Isabelle Sander, Juni 2020
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TEIL A – PROJEKTARBEIT


IN DER KULTURELLEN BILDUNG


Wolltet ihr schon einmal ein eigenes kulturelles Projekt initiieren und durchführen und wusstet nicht, wie ihr hierbei konkret vorgehen solltet?


1. Einleitung


In diesem Handbuch lernt ihr, wie ihr eine eigene Idee für ein kulturelles Projekt entwickelt und dann in eine konkrete Projektplanung umgestaltet. Hierbei leiten und begleiten wir euch systematisch durch alle relevanten Phasen von Projektentwicklung, -durchführung und -evaluation und beleuchten zentrale Fragestellungen, die sich ergeben. Um die einzelnen Aspekte und Schritte der Projektentwicklung möglichst anschaulich und nachvollziehbar darzustellen, ziehen wir einzelne ausgewählte Projekte heran, die so oder in ähnlicher Form auch in unserer Lehrveranstaltung „KulturCampus Wuppertal” (s. Kapitel 2) an der Bergischen Universität Wuppertal entwickelt und durchgeführt wurden. Die wertvollen Einblicke in die Arbeitsprozesse der Projektleitenden sowie die hiermit einhergehenden Dokumente erscheinen jeweils kursiv gedruckt.


Damit man schnell in die einzelnen Inhalte und Phasen einsteigen kann, haben wir dieses Handbuch weitgehend chronologisch strukturiert, wohl wissend, dass der Prozess der Projektentwicklung ein zyklischer ist, in dem die einzelnen Phasen nicht unbedingt in einer linearen Abfolge auftreten. Vielmehr ergeben sich diese in Anlehnung an die spezifische Art und Ausrichtung der Projektideen und können zu verschiedenen Zeitpunkten unterschiedlich stark in den Vorder- oder Hintergrund treten. In der thematischen Ausrichtung verzahnen wir hierbei den Bereich von Projektentwicklung/Entrepreneurship mit dem der Kulturellen Bildung.


Warum diese beiden Bereiche? Beim Durchforsten bestehender Publikationen zu entweder „Projektentwicklung” und/oder „Kultureller Bildung” fällt Folgendes auf: Publikationen im Bereich von (kultureller) Projektentwicklung behandeln das Thema in der Regel aus einer allgemeinen und weniger praxisorientierten Perspektive heraus. Diese Publikationen fokussieren das Thema der Projektentwicklung und -durchführung eher im Rahmen größerer Projektvorhaben, die z. B. mit Unternehmensgründungen (und Kapitalvermögen) verbunden sind. Dies hat zur Folge, dass insbesondere kleinere, nicht so kostspielige (und vielleicht einmalige) Projekte (im kulturellen und/oder sozialen Bereich) nicht in ihren Entwicklungsmöglichkeiten aufgezeigt werden. Der große Spielraum, der sich hier für Einsteiger und Neulinge in der Projektentwicklung und -durchführung ergibt, bleibt unberücksichtigt – daher die für dieses Buch gewählte Bezeichnung „Nutshell Entrepreneurship“ (s. Kapitel 4).


In dieser Handreichung möchten wir euch durch die einzelnen Schritte der Projektentwicklung und -durchführung lotsen und Mut machen, eigene Projekte zu initiieren. Alles, was ihr benötigt, sind Motivation und ein überzeugendes Projektkonzept, in dem ihr die einzelnen Bestandteile, Phasen und benötigten Ressourcen für euer Vorhaben sauber durchdenkt. Damit ihr die einzelnen Phasen, die ein Projekt von der ursprünglichen Idee über seine Ausarbeitung und Verfeinerung bis hin zu seiner Durchführung und Evaluation durchläuft, gut nachvollziehen könnt, haben wir diese in ihrer logischen und aufeinander aufbauenden Abfolge im Buch in Form einzelner Kapitel nachgezeichnet. Hierbei wird jedes Kapitel von einem anderen inhaltlichen Schwerpunkt bestimmt (z. B. Ideenfindung, Fördermöglichkeiten etc.). Die einzelnen Schritte der Projektentwicklung und -durchführung werden konsequent am Beispiel eines bereits erfolgreich im KulturCampus durchgeführten Projektes, der „KulTour” (von Rebekka Herrig und Julia Wessel) verdeutlicht: Hierbei handelt es sich um eine kulturelle Stadtführung durch Wuppertal, die sich an Studierende der Bergischen Universität Wuppertal richtet. Darüber hinaus werden relevante Aspekte von Projektentwicklung und -durchführung an weiteren Projekten veranschaulicht:




	TalTour (Charlotte Jeschke)


	Die tapfere Teodora (Marie Rademacher und Linda Buhl)


	YAYA (Lea Isabelle Sander)


	Gemeinsam Musik (er)leben (Björn Krüger)





2. Der KulturCampus Wuppertal (KCW)


2.1 Was ist der KulturCampus Wuppertal?


Wie bereits erwähnt, ist die Idee für dieses Handbuch aus einer universitären Lehrveranstaltung heraus entstanden, die wir (Annette Ziegenmeyer und Björn Krüger) 2016 an der Bergischen Universität Wuppertal initiiert haben. Mittlerweile ist der Kultur-Campus Wuppertal fester Bestandteil der Hochschullehre geworden, und zwar einerseits als zweisemestriges Wahlpflichtmodul im Kombinatorischen Bachelor (Musikpädagogik) und andererseits im Optionalbereich der Bergischen Universität Wuppertal.


Die universitäre Lehrveranstaltung „KulturCampus Wuppertal“ (kurz: KCW) bietet Studierenden die Möglichkeit, eigene Ideen für kulturelle Projekte zu entwickeln und diese auch durchzuführen. Durch die individuelle Arbeit an einem eigenen Projekt erhalten sie wichtige Kompetenzen in den verschiedenen Bereichen von kultureller Projektarbeit und können sich ein Netzwerk zu Kulturschaffenden aus Stadt und Region aufbauen. In einem Einführungsseminar (im Wintersemester) bekommen die Studierenden Einblicke in kulturelle Arbeitsfelder und erwerben Kompetenzen in der kulturellen Projektarbeit (Projektkonzeption und Projektgestaltung, Suche nach Förderern, Antragstellung, Kostenkalkulation, Vernetzung etc.). Hierauf aufbauend entwickeln sie ein eigenes kulturelles Projekt mit individuellem Schwerpunkt. Die Projektdurchführung erfolgt im Sommersemester und wird in Form eines Blockseminars/Kolloquiums begleitet. Das Modul wird einerseits durch eine schriftliche Projektdokumentation/-evaluation und einen Vortrag abgerundet. Andererseits erhalten die Studierenden ein Zertifikat „KulturCampus Wuppertal: Projektarbeit in der kulturellen Bildung“, in dem ihnen die in ihrer Projektarbeit erworbenen Kompetenzen zertifiziert werden.
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